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Untersuchungen zur Epidemiologie des Welkeerregers Fusarium 
oxysporum f. sp. cyclaminis Schlecht. an Cyclamen persicum Mill. 
auf Stellflächen und mögliche Bekämpfungsstrategien 
lnvestigations on epidemiology of the wilt pathogen Fusarium oxysporum f. sp. cyclaminis Schlecht. on Cyclamen 
persicum Mill. on stagings and possible control strategies 
Von J. Voss*) und U. Meier 
Zusammenfassung 
Das Problem der Welkekrankheit im Cyclamenanbau kann 
nicht durch kurative Behandlung erkrankter Pflanzen gelöst 
werden, so daß ausschließlich prophylaktische Maßnahmen 
angewendet werden können. 
Es wurden Untersuchungen durchgeführt zur Ermittlung 
der Sporendichte auf Stellflächen im Gewächshaus, bei der 
noch eine Infektion an Cyclamen persicum auftritt. Ferner 
wurden die Möglichkeiten der Sporenverbreitung im Pflanzen­
bestand untersucht. 
Das Infektionsrisiko nimmt mit reduzierter Sporenkontami­
nation der Stellfläche ab. Infektionen konnten noch bei einer 
Sporendichte von 104 cfu/m2 festgestellt werden. Nach rechne­
risch ermittelten Schätzwerten wird eine Infektion erst bei 501 
Sporen je m2 unwahrscheinlich. Von erkrankten Pflanzen geht 
ein hohes Infektionsrisiko aus. Die Verbreitung der Sporen 
auf der Stellfläche erfolgt hauptsächlich hydrochor mit dem 
Gießwasser. Prophylaktische Strategien zur Bekämpfung und 
Infektionsvermeidung durch veränderte Kulturverfahren wer­
den diskutiert. 
Abstract 
The problem of wilt in the cultivation of cyclamens cannot be solved 
by a curative treatment of diseased plants, so that only prophylactic 
measures can be used. Glasshouse trials were conducted for elucid­
ating the spore density on stagings which is still sufficient to cause 
infections of Cyclamen persicum. Furthermore the possibilities of 
spore spread in the crop were studied. 
The risk of infection decreases with a reduced spore contamination 
of the stagings. lnfections still occured at a spore density of 104 cfu/m2. 
Infcctions are unlikely to occur below 501 cfu/m2 - a value derived 
from calculations. Diseased plants are a great risk for infections. The 
spread of spores on stagings was mainly caused by irrigation. 
Prophylactic strategies for controlling and avoiding infections by 
changed cultural measures are discussed. 
Die Welkekrankheit von Cyclamen persicum, verursacht 
durch den gefäßparasitären Pilz Fusarium oxysporum f. sp. 
cyclaminis, bereitet im Cyclamenanbau erhebliche Probleme. 
Eine kurative Behandlung erkrankter Pflanzen ist nicht mög-
*) Diese Arbeit ist ein Teil einer im Fachbereich Gartenbau der 
Universität Hannover vorgelegten Dissertation 
lieh, so daß ausschließlich prophylaktische Maßnahmen zur 
Anwendung kommen. 
Auf die Bedeutung prophylaktischer Maßnahmen bei der 
Bekämpfung des Cyclamenwelkeerregers F. oxysporum f. sp. 
cyclaminis hat schon GERLACH (1954) hingewiesen, indem er 
die Heißdampfbehandlung der damals verwendeten betriebs­
eigenen Kultursubstrate empfahl. Die Problematik der konta­
minierten Kultursubstrate ist heute bei der Cyclamenkultur 
deutlich geringer, weil industriell erzeugte Substrate verwen­
det werden. 
Von epidemiologischer Bedeutung können jedoch Fusa­
rium-Sporen auf Stellflächen sein. Eine in der Praxis verbrei­
tete Maßnahme ist es daher, die Kulturflächen nach jeder 
Cyclamenkultur zu desinfizieren. 
Ein weiterer Weg, Infektionsrisiken zu minimieren, ist das 
Verwenden ausschließlich gesunden Jungpflanzenmaterials. 
Das rechtzeitige Erkennen erkrankter Pflanzen ist jedoch 
problematisch, da die Symptome erst einige Wochen nach der 
Infektion sichtbar werden und der Krankheitserreger so in den 
Pflanzenbestand eingeschleppt werden kann. 
Die Intensität des Krankheitsverlaufs der Cyclamenwelke 
ist neben anderen Faktoren abhängig von der Inokulumdichte 
(GERLACH 1954). Diese Erkenntnis konnte durch RATIINK 
(1986) und MATiusc1-1 (1990) bestätigt werden. Bei all diesen 
Untersuchungen wurde von dem gleichen methodischen 
Ansatz ausgegangen, indem die Infektionen von Sporen verur­
sacht wurden, deren Applikation in das Kultursubstrat 
erfolgte. Da die begründete Vermutung bestand, daß auch 
von kontaminierten Kulturflächen eine Infektionsgefahr aus­
geht, sollte untersucht werden, inwieweit Infektionen über die 
auf den Stellflächen befindlichen Sporen möglich sind und ob 
eine Abhängigkeit von der Sporendichte besteht. 
Über die Ausbreitung unterschiedlicher F. oxysporum lie­
gen widersprüchliche Ergebnisse vor. Während RowE et al. 
(1977), RowE und FARLEY (1981) und WESTEIJN (1973) für F. 
oxysporum f. sp. radicis-Jycopersici und NELSON et al. (1975) 
für F. oxysporum f. sp. dianthi von einer anemochoren Ver­
breitung ausgehen, weisen KAMOEN et al. (1991) auf eine 
vorwiegend hydrochore Verbreitung hin. 
Hinsichtlich der Strategie zur Gesunderhaltung der Pflanze 
über prophylaktische Maßnahmen ist es von besonderer 
Bedeutung, epidemiologische Kenntnisse, insbesondere über 
die Art der Verbreitung, zu besitzen. Daher sollte der Frage 
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nachgegangen werden, wie F. oxysporum f. sp. cyclaminis im 
Gewächshaus verbreitet wird. 
Material und Methoden 
Als Wirtspflanzen dienten Cyclamen persicum Mill. 'Jim 
Leuchtfeuer Frühtyp', die je nach Versuchsfrage ein unter­
schiedliches Alter hatten. Als Pathogen wurde für alle Versu­
che F. oxysporum f. sp. cyclaminis Schlecht. (Stamm 62316) 
DSM/BBA) verwendet. Die Anzucht des Pilzes erfolgte auf 
frischem Kartoffel-Dextrose Agar (WETZEL, 1984) bei 26 °C in 
Petrischalen. Zur Sporulationsförderung wurden die Fusa­
rium-Kulturen nach dem vollständigen Bewachsen des Nähr­
bodens UV-Licht (Leuchtstofflampen Typ TL, 40W/08 Black­
light Blue) ausgesetzt. 
Die Sporensuspension für die Kontaminationen wurde von 
6 Wochen alten bewachsenen Petrischalen gewonnen, indem 
das Myzel-Sporen-Gemisch mit einem Ultra-Turrax bei 20 000 
U/min zerkleinert und anschließend durch Verbandsmull 
(DIN 61630-VM) gefiltert wurde. Das Filtrat enthielt haupt­
sächlich Makrokonidien und wenige Chlamydosporen. 
Für die Untersuchungen zum [nfektionsrisiko unterschiedli­
cher Inokulumdichten auf kontaminierten Flächen wurden 
Kunststoffkisten (20 x 20 cm) als Modell für Stellflächen mit 
einer wasserdichten Folie, einer Bewässerungsmatte und einer 
Nadelstichfolie ausgelegt (Abb. 1). Auf die Nadelstichfolie 
wurden lnokulumdichten von umgerechnet 104 , 105, 106, 107 
und 108 cfu/m2 aufgesprüht und anschließend die Versuchs­
pflanzen im 8er Kunststofftopf daraufgestellt. Die Versuche 
wurden mit 10 Pflanzen je Variante durchgeführt und dreimal 
wiederholt. Mit den Versuchen wurde entweder 20 Wochen 
oder 28 Wochen nach Aussaat der C. persicum begonnen. 
Die Auswertung erf
o
lgte durch Ermittlung der infizierten 
Pflanzen, indem die typischen Welkesymptome (GERLACH, 
1954) festgestellt und verbräunte Leitbündel ermittelt wurden. 
Zur weiteren Diagnose wurde Knollenmaterial auf Nährboden 
(Biomalz-Agar 2 % mit Zusatz von Chloramphenicol 300 
ppm) ausgelegt und nach 3 bis 10 Tagen auf Wachstum von 
Fusarium kontrolliert. 
Die statistische Auswertung erfolgte über die Berechnung 
der Regression. Dabei wurde entsprechend einer Dosis-Wir­
kungsbeziehung eine einfache Transformation (x = Jg d; 
d =c Sporendichte auf der Stellfläche) nach GRIMM und RECK­
NAGEL (1985) durchgeführt, um eine lineare Regressionsglei­
chung zu erhalten. 
Für die Untersuchungen zur Ausbreitung von Fusarium­
Sporen im Bestand wurden 19 Versuchspflanzen in 11er 
Kunststofftöpfe im Abstand von ca. 20 cm auf Bewässerungs­
matten gestellt, auf der eine Nadelstichfolie lag. In die Mitte 
der Versuchsparzelle wurde eine stark erkrankte Pflanze pla­
ziert. Es wurden zwei Versuche mit je vier Wiederholungen 
und je einer unbehandelten Kontrolle durchgeführt. Das Gie­
ßen der Pflanzen erfolgte mit einem Gießgerät zwischen die 
Topfreihen aus einer Höhe von 50 cm und einem Anstellwin­
kel von 110 bis 130 ° . Die Pflanzen wurden bei einem Sollwert 
von 23 °C und 75 % Luftfeuchte kultiviert. 
Die Auswertung erfolgte durch Kontrolle des Gesundheits­
zustandes der Versuchspflanzen einmal wöchentlich und zum 
Versuchsende durch Auslegen von verbräuntem Knollenge­
webe zur Pathogenbestimmung auf dem oben genannten 
Nährboden. Die Kontamination der Versuchsfläche mit dem 
Pathogen wurden bestimmt durch 39 Proben je m2 Parzelle 
sowohl durch Abdrücke auf der Stellfläche als auch Auswa­
schungen von 4 cm2 großen zerkleinerten Proben der Bewässe­
rungsmatte. 
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Abb. 1. Querschnitt durch den Aufbau der verwendeten Versuchsflä­
chen. 
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Abb. 2. Schematische Darstellung des Versuchsaufbaus im Wind­
kanal. 
Die anemochore Ausbreitung von Fusarium-Sporen wurde 
in einem Windkanal untersucht (Abb. 2), bei einer Windge­
schwindigkeit von 2,5 m/s. Als Sporenquellen dienten gut mit 
Konidien besetzte Petrischalen und mit Sporenlager besetztes 
Pflanzenmaterial in 10 cm Entfernung von einem Radialge­
bläse. Die im Luftstrom transportierten Sporen sollten aufge­
fangen werden durch 22 mit Biomalz-Agar gefüllte Petrischa­
len, die im Abstand von 10 cm in zwei Reihen in Windrichtung 
plaziert wurden. Dieses Versuchsverfahren wurde vor Ver­
suchsbeginn auf seine Funktionsfähigkeit überprüft mit einer 
Penicillium-Art, einem typischen Vertreter anemochorer Aus­
breitung. Die Einschaltzeiten des Gebläses betrugen 10 s, 
2 min, 20 min. Die Auswertung erfolgte durch Zählen der 
Kolonien in den Petrischalen nach einer Inkubationszeit von 3 
bis 5 Tagen. 
Ergebnisse 
Bei der Wirt-Parasit-Beziehung C. persicum und F. oxy­
sporum f. sp. cyclaminis war es möglich, Infektionen über die 
Stellfläche zu erzielen, wobei sich eine deutliche Abhängigkeit 
des Anteils infizierter Pflanzen vom Kontaminationsgrad der 
Stellflächen ergab. Eine höhere Anzahl an Sporen/m2 
bewirkte also eine größere Anzahl erkrankter Versuchspflan­
zen (Abb. 3). Bei den älteren Versuchspflanzen (Versuche 2 
und 3) traten weniger Infektionen auf als bei den jüngeren 
(Versuch 1). Auch bei der geringsten geprüften Sporendichte 
(104 cfu/m2) waren Infektionen noch möglich. 
Für die jüngeren und für die älteren Pflanzen wurde die 
Regression getrennt gerechnet. Aus Abbildung 4 ergibt sich, 
daß die Wahrscheinlichkeit einer Infektion bei jüngeren Pflan­
zen null wird, wenn weniger als 501 Sporen/m2 ( = 1 Spore/20 
cm2) auf der Stellfläche vorhanden sind. Bei dem vorgegebe­
nen Entwicklungsstadium der Pflanze kann schon 1 Spore von 
F. oxysporum f. sp. cyclaminis die Cyclamenwelke verursa-
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Abb. 3. Einfluß der Sporenmenge je m2 auf die Anzahl erkrankter 
Pflanzen. 
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Abb. 4. Regressionsgerade zum Einfluß der Sporendichte je m2 
Stellfläche auf den Anteil infizierter Pflanzen. 
chen. Bei älteren Pflanzen liegt der theoretische Wert um das 
15fache höher als bei den jüngeren. 
Der Welkeerreger F. oxysporum f. sp. cyclaminis breitet 
sich im Bestand von der Infektionsquelle auf die umstehenden 
Pflanzen aus. Die ersten Infektionen wurden nach 10 Wochen 
anhand der typischen Symptome diagnostiziert. 
Ein Vergleich der Parzellen ergab, daß die Ausbreitung des 
Pilzes nicht gleichmäßig um die Infektionsquelle erfolgte 
(Abb. 5). In jedem Versuch war eine hydrochore Ausbreitung 
des Schaderregers in Richtung des Wasserstrahls gegeben, mit 
dem die Wasserversorgung über die Bewässerungsmatten er­
folgte. 
Dieses Ergebnis wird nicht nur dokumentiert durch die 
größere Zahl erkrankter Pflanzen in Richtung des Wasser­
strahls, sondern auch durch die mit Hilfe der Probenahmen 
ermittelten Kontaminationen der Stellfläche (Abb. 6). 
Die Prüfung der Versuchsmethodik zur anemochoren Aus­
breitung von Pilzsporen im Windkanal erwies sich als geeig­
net, da bei Penici/lium sp. mehr als 300 Kolonien je Petri-
= 
Abb. 5. Relative Häufigkeit des Befalls an den verschiedenen Positio­
nen der Parzelle in Abhängigkeit von der Richtung des Gießwasser­
strahls. 
0 
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Abb. 6. Relative Häufigkeit der Kontamination des Bewässerungs­
vlieses in Abhängigkeit der Richtung des Gießwasserstrahls. 
schale festgestellt wurden. Eine anemochore Ausbreitung kam 
unter den gegebenen Versuchsbedingungen bei F. oxysporum 
f. sp. cyclaminis nicht vor. Unter den geprüften Versuchsbe­
dingungen konnten keine Fusarium-Kolonien auf den Nährbö­
den der Fangschalen festgestellt werden.
Diskussion 
Cyclamen können über Sporen von F. oxysporum f. sp. cycla­
minis, die sich auf Stellflächen befinden, infiziert werden. Das 
Infektionsrisiko nimmt mit reduzierter Sporenkontamination 
auf den Stellflächen ab. Zu vergleichbaren Erkenntnissen 
kommen auch GERLACH (1954), BAKER et al. (1967), GuY und 
BAKER (1976), RATIINK (1986) und MATIUSCH (1990) bei 
Substratinokulationen. 
Auf Stellflächen konnte festgestellt werden, daß schon eine 
Sporendichte von 104 cfu/m2 ausreicht, Infektionen zu verursa­
chen. Nach rechnerisch ermittelten Schätzwerten ist eine 
Infektion dann nicht mehr wahrscheinlich, wenn sich weniger 
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als 501 Sporen/m2 (jüngere Pflanzen) auf der Stellfläche befin­
den. MATTUSCH (1990) konnte bei Substratinokulationen noch 
bei einer Sporendichte von 102 Sporen je Liter Substrat Infek­
tionen erzielen. Mit einer Inokulation von 30-50 Sporen je 
Pflanze, appliziert unter die Knolle, konnten Cyclamen eben­
falls infiziert werden (RATTINK, 1986). Bei einem direkten 
Vergleich der Inokulumdichten, bezogen auf die Pflanze, wur­
den bei der geringsten Stellflächenkontamination (104 du/m2) 
ca. 30 du/Pflanze appliziert und bei MAnuscH (1990) ca. 70 
du/Pflanze. 
Nach diesen Ergebnissen ist das Infektionsrisiko, das von 
einer kontaminierten Stellfläche ausgeht, dem durch kontami­
niertes Substrat etwa gleichzusetzen. 
Bereits von einer stark infizierten, Welkesymptome aufwei­
senden Cyclame, geht ein erhebliches Infektionsrisiko aus. 
Das Entfernen erkrankter Pflanzen aus einem Bestand ist 
zwar praxisüblich, doch reicht diese Maßnahme nicht aus. 
Denn schon wenige Fusarium-Sporen an der erkrankten 
Pflanze können durch das Gießen ausgewaschen werden und 
die umstehenden Pflanzen infizieren, ohne daß diese zunächst 
Symptome zeigen. Besonders bei niedrigen lnokulumdichten 
war zu beobachten, daß die Zeit bis zum Auftreten der ersten 
Symptome deutlich länger war als bei den hohen. Diese Beob­
achtung wird durch Untersuchungen von RATTINK (1986) ge­
stützt. 
Da die Verbreitung der Sporen auf Bewässerungsmatten 
nur begrenzt ist, die Möglichkeit einer Erkrankung von Cycla­
men schon durch äußerst geringe Sporenmengen verursacht 
werden kann und infizierte Pflanzen zunächst einen längeren 
Zeitraum ohne Symptome sind, sollten nicht nur die sichtbar 
infizierten Pflanzen aus einem Bestand entfernt werden 
(WoHANKA, 1985), sondern auch die Pflanzen in der näheren 
Umgebung. Diese freie Fläche muß anschließend desinfiziert 
werden. Nach Kulturende sind die Bewässerungsmatten und 
Folienauflagen zu vernichten und die Stellflächen nach vorhe­
riger Reinigung sachgerecht zu desinfizieren. 
Die prophylaktische Desinfektion von Stellflächen ist not­
wendig, wenn auch nur eine erkrankte Pflanze im Bestand 
vorhanden war. Sie ist sogar notwendig, wenn gesund erschei­
nende Pflanzen nur kurzfristig auf ihr gestanden haben. Nicht 
notwendig ist eine Desinfektionsmaßnahme, wenn gesunde 
Pflanzen über einen längeren Zeitraum auf der Stellfläche 
standen. 
Da bei äußerst geringen Sporendichten bereits Infektionen 
verursacht werden können, ist bei diesem Pathogen eine sehr 
hohe Wirksamkeit der Desinfektionsmaßnahme obligatorisch. 
Diesen Anspruch erfüllen die derzeit zur Verfügung stehen­
den chemischen Desinfektionsmittel nur unzureichend, so daß 
effektivere Verfahren, wie zum Beispiel thermische Behand­
lungen, angewendet werden sollten. 
Das Wissen um die Verbreitung der Sporen im Pflanzenbe­
stand ist von erheblicher Bedeutung, denn allein durch die 
Umstellung von Kulturverfahren könnte einer Ausbreitung 
von Pflanzenkrankheiten entgegengewirkt werden. Wie aus 
den vorliegenden Untersuchungen zu ersehen ist, können 
Sporen mit der Bewässerung einseitig in Richtung des Gieß­
wasserstrahls verteilt werden. 
Es ist wahrscheinlich, daß die Sporen durch das Gießen in 
die Nähe der Töpfe und auch unter den Topf gelangen. Da 
sich unter den Töpfen das Wasser ansammelt, könnten die 
Sporen mit dem Massenfluß, der durch den Sog der Pflanze 
entsteht, zur Wurzel transportiert werden. 
Eine anemochore Ausbreitung des Pathogens konnte unter 
den gegebenen Bedingungen nicht nachgewiesen werden. 
Hinweise, daß die Sporen von F. oxysporum anemochor ver-
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breitet werden, kommen für F. oxysporum f. sp. radicis­
lycopersici von RowE et al. (1977), RowE und FARLEY (1981) 
und WESTSTEIJN (1973) und für F. oxysporum f. sp. dianthi 
von NELSON et al. (1975). Diese Pflanzen wurden jedoch im 
Boden kultiviert, wo andere epidemiologische Bedingungen 
gegeben sein können. HmsT (1965) diskutiert die Möglichkeit, 
daß die Sporen dem Staub anhaften und so in die Luft gelan­
gen können. Er ist ferner der Auffassung, daß auch die Form 
der Sporen und ihre gute Benetzbarkeit eher auf eine hydro­
chore als auf eine anemochore Verbreitung hindeuten. Auch 
KAMOEN et al. (1991) sehen die Verbreitung mit dem Wasser, 
aufgrund ihrer Versuche mit dem Pathogen F. oxysporum f. 
sp. radicis-Jycoperici, als die Hauptverbreitungsart an. Sie 
weisen jedoch auch auf die mögliche Gefahr einer Ausbrei­
tung durch Kulturarbeiten hin, da die Sporen fest an Händen 
und Geräten anhaften können und durch einfaches Abwa­
schen nur unzureichend zu entfernen sind. 
Die Ausbreitung der Cyclamenwelke in einem Pflanzenbe­
stand erfolgt hydrochor oder möglicherweise auch mecha­
nisch, wogegen die anemochore Ausbreitung keine oder nur 
eine äußerst geringe Bedeutung hat. Es müssen also die Stra­
tegien zur Vermeidung des Welkeproblems an C. persicum 
darauf hinauslaufen, sowohl die Bewässerung der Kulturpflan­
zen zu verändern als auch die phytosanitären Bedingungen. 
Praxisübliche Verfahren, wie die Tropfbewässerung oder 
das Fließrinnenverfahren sind Techniken, die eine Ausbrei­
tung von Fusarium-Sporen im Bestand verhindern können. 
Durch das Fließrinnenverfahren erfolgt nach bisheriger 
Erkenntnis keine Ausbreitung von Krankheitserregern. So 
konnten M1uEv et al. (1980) mit Phytophthora sp. an Toma­
ten, KREBS (1985) mit F. oxysporum f. sp. cyclaminis an 
Cyclamen sowie BöHMER und PAPENHAGEN (1984) mit 
Pythium splendens an Anthurien keine Infektionen bei der 
Fließrinnenkultur feststellen. Zu vergleichbaren Ergebnissen 
kommt WoHANKA (1985) bei folgenden Wirt-Parasit-Bezie­
hungen: Pythium ultimum an Chrysanthemum indicum (Topf­
kultur), Phytophthora nicotianae var. parasitica an Saintpaulia 
ionantha und Erwinia chrysanthemi an Kalanchoe blossfel­
diana. WoHANKA (1985, 1990) führt die geringe Ausbreitung 
bodenbürtiger Pathogene beim Fließrinnenverfahren auf meh­
rere Ursachen zurück. Die Bewässerung der Pflanzen erfolgt 
von der Unterseite, so daß die Wasserbewegung im Kulturge­
fäß von unten nach oben erfolgt. Die Wahrscheinlichkeit des 
Ausspülens von Pathogenen in die Nährlösung wird dadurch 
gering. 
Eine weitere Risikoreduzierung kann durch eine Dezimie­
rung der pathogenen Keime durch antagonistische Mikroorga­
nismen im Vorratsbehälter der Fließrinnenkultur verursacht 
werden. Nach Untersuchungen von RATTINK (1991) setzen 
sich die Sporen von Fusarium auf dem Boden der Vorratsbe­
hälter ab, so daß möglicherweise schon eine Entnahme aus 
dem oberen Bereich ausreicht, der Ausbreitung vorzubeugen. 
Er stellte aber auch fest, daß die Sporen 52 Wochen in der 
Nährlösung überleben konnten. 
Die Untersuchungen wurden vom Umweltbundesamt im 
Rahmen des Umweltforschungsplanes des Bundesministers 
für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) ge­
fördert. 
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Mittei lungen 
Bericht über das i nternationale Symposium 
„Durabil ity of Disease Resistance" vom 24.-28. 2 .  1 992 
im IAC Wageningen 
Das Symposium zu Problemen der dauerhaften Krankheitsresistenz 
von Kulturpflanzen fand an der Landwirtschaftlichen Universität von 
Wageningen statt. Es führte 1 75 Kollegen aus 44 Ländern zur Diskus­
sion dieses sehr aktuellen Forschungsthemas zusammen . Aus 
Deutschland nahmen 10 Kollegen tei l .  Leitung und Organisation 
dieses i nteressanten Treffens lagen in den Händen von Professor Dr. 
PARLEVLIET und Dr .  JACOBS, beide vom Department of Plant B rce­
ding in Wageningen . 
Das Programm bestand aus 4 Vortragssessionen , 2 Postersess ionen 
und 2 Exkursionen , wahlweise zu belegen . In der Vortragssession 1 
wurden Charakteristik und Aspekte der Dauerhaftigke i t  der Resistenz 
diskutiert, also theoretische Grundlagen aus pflanzenpathologischer 
und züchterisch-genetischer Sicht .  In der Vortragssession 2 kamen 
Experten verschiedener Wirtspflanzen zu Wort , die die Resistenzsi­
tuation in gut dokumentierten Pathosystemen besprachen ,  Vortrags­
session 3 beschäftigte sich mi t  Fallstudien aus den Entwickl ungslän­
dern , und in der Vortragssession 4 ging es um die Selektion auf 
dauerhafte Resistenz aus der Sicht des Pflanzenzüchters . In den 
insgesamt 93 Bei trägen (29 Referate, 64 Poster) spielten die ldassi-
sehen europäischen Getreidearten mit mehr als 40 ante i l ig die größte 
Rolle , während Reis mit 18, Mais mit 5, Kartoffel mit 5 und andere 
Kulturen mit 13 Beiträgen vertreten waren .  Auf seiten der Schaderre­
ger bzw. Schädl inge in teressierten in erster Linie die Pilze , den 
Bakterien wurden 7. den Viren 6 und Nematoden bzw. Insekten 
jeweils 1 Bei trag gewidmet . 
Inzwischen kann es a l s  erwiesen gelten,  daß vor allem gegen Rost­
krankheiten und gegen Mehltau bei Weizen und Gerste part ie lle 
Resistenz gegeben ist. Forschungsarbeiten mit d iesen Schadpilzen 
haben wesentl ich dazu beigetragen , die theoretischen Grundlagen für 
die Züchtung von Kulturpflanzen auf dauerhafte bzw . partiel le Resi­
stenz zu schaffen .  D iesem Komplex waren mehrere Beiträge gewid­
met .  MESTERHAZY berichtete über seine Arbeiten zur Stabi l i tät von 
Weizenresistenz gegenüber Fusariumbefall an der Ähre . Auf Inter­
esse stießen mehrere Arbeiten zum Drechslera-Schaderregerkomplex 
bei Getreide . In tunesischen Arbeiten von HARRJBI und Mitarbeitern 
zu Drechslera teres an Gerste erwies sich die aus Kalifornien 
bekannte , auf den Genen PT L ,  PT2 und PT3 beruhende Resistenz für 
Tunesien als unbrauchbar. Aus afrikanischem Material hergeste llte 
Kreuzungen konnte h i ngegen neues Zuchtmaterial entwickelt  werden , 
dessen Resistenz gegenüber Drechslera teres offenbar rassen unspezi­
fisch (net-Typ) ist. Der zweite Typ des Erregers (spot-Typ) ist in 
Tunesien ohne Bedeutung .  Eine relativ einfache Methode zur Prüfung 
von Gerste auf Resistenz gegenüber Drechslera graminea stellte GoL­
ZAR aus dem Iran vor. Bedeutsame Resistenz an europäischem Wei­
zenmaterial gegenüber Drechs/era tritici-repentis konnte von SAH und 
FEHRMANN nachgewiesen werden . 
Die berichteten Ergebnisse dokumentieren einen Fortschritt auf 
diesem Sektor der Züchtung ,  der im wesentlichen mit trad it ionel len 
Methoden erarbeitet wurde . Aktuelle Arbeitsmethoden ,  wie die 
Anwendung spezie l ler  Marker im Rahmen der RLFP-Analyse , sind 
noch mehr im Stadium der orientierenden Forschung angesiedel t  und 
wurden hinsichtl ich ihrer Anwendbarkeit in den Gesprächen am 
Rande des Sympos iums diskutiert . - Die Tagung wurde mit interes­
santen Demonstrationen in zwei I nstituten ( !PO; CPRO) beendet . 
Die ausgezeichnete Organisat ion , die günstigen Kongreßbedingungen 
und der überschaubare Kreis der Teilnehmer ermögl ichten es, mit 
vielen Kollegen für die eigene Arbeit förderliche Gespräche zu 
führen .  
Der  Kongreßleitung und den  I nitiatoren dieses Treffens ebenso wie 
den beteiligten Mi tarbeitern sei herzl ich gedankt .  
EDELGARD SACHS (Kle inmachnow) 
Simulation von Auslegerbewegungen bei 
Feldspritzgeräten - BBA entwickelt neue Methoden zur 
besseren Beurtei lung der Vertei lungsqual ität 
Pflanzenschutzgeräte müssen so beschaffen sein ,  daß sie ausreichend 
genau dosieren und vertei len . Bei Feldspritzgeräten dient bislang d ie 
Gleichmäßigkei t  der Quervertei lung des Pflanzenschutzm ittels als ent­
scheidendes Kriterium für d ie Erfüllung dieser vom Gesetzgeber 
erhobenen Forderung. Da die Quervertei lung bei stehendem Gerät 
am Rinnenprüfstand gemessen wird ,  kann hierbei im wesent l ichen nur 
die unterschiedliche Qual i tät der im Verband arbeitenden Zerstäuber 
erfaßt werden . 
Es ist bekannt ,  daß be im Feldeinsatz durch vertikale und horizon­
tale Bewegungen des Spri tzgestänges,  die bei m  Überfahren von 
Bodenunebenheiten entstehen ,  zusätzl ich große Ungleichmäßigkeiten 
in der Pflanzenschutzmitte lverte i l ung verursacht werden .  I n  welchem 
Maße sich Fahrbahneinflüsse auf die Vertei lung auswirken ,  hängt 
neben den verwendeten Düsen entscheidend von der Konstrukt ion 
des Gestänges und se iner Aufhängung ab. Für eine zuverlässige 
Beurte ilung der in der Praxis erreichbaren Verte i lgenauigkeit ist 
daher auch die Berücksichtigung der Gestängebewegungen erforder­
lich . 
Um diese Zusammenhänge künftig bei der Geräteprüfung berück­
sichtigen zu können , wurde bei der B iologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft Braunschweig ein Schwingungsprüfstand 
errichtet (s. Abb . ) .  Die Anlage besteht aus einem Schwingtisch (2 .5  x 
3 ,5  m ), der durch 6 Servo-hydraul ische Zylinder bewegt wird , dem 
zugehörigen Hydrau l i kaggregat und der Steuerelektroni k .  Durch  die 
Anordnung der Hydrau l i kzyl i nder kann der Schwingtisch sowohl  ent­
lang der drei Raumachsen verschoben als auch um alle diese Achsen 
geneigt werden . Damit sind Bewegungen mit allen 6 Freiheitsgraden 
ausführbar .  Die maximal e rre ichbare Beschleunigung in verti kaler 
Richtung beträgt 2 g für e inen Prüfling mit 1 .5 t Masse . Das entspricht 
bei einer Sinusschwingung über den maximalen Hub  von 200 mm einer 
Frequenz von 2 Hz .  Der Schwingtisch kann sowohl  Anbau- als auch 
Nach richtenbl . Deut. Pflanzenschutzd . 44. 1 992 
